
Alle (tumuttu »>is<l' ) . ES lede der
HanSwurst!

Gott sch. Unerhört ! (Geht auf
Vir rechte Seite der Bühne . )

Müller.  Herr Rector , Zhr
habt Euern Hut verloren . — (Hat
bei dieser Gelegenheit den Dreispitz , wel¬

chen Gottsched unter dem Arme hatte,

hervorgezogen , und stellt sich, als ob er

denselben eben vom Boden aufgehoben ) .

T 0 t t s ch. (besieht sich unter dem

Arme ^. Geb ' Er her — (Müller gibt

ihm die Arlequtns - Kaputze , die er unter

den Arm nimmt , dann mit Ingrimm , der

ihm fast die Sinne benimmt ) . Meine

Herren , hö»en Die mich ! WaS der
LicentiatuS hier für Hanswurst ge¬
sprochen, mag Vernuuft haben , concedo
hat aber jemals ein HanSwurst selbst
vernünftig gesprochen ? Beantwortet
mir die Frage , und ich bin bestegt.

Schuh . Die Frage ist beantwor¬
tet . (.Setzt den Doktorhut auf, den er
bisher in der Hand getragen , und wirft

den schwarzen Talar ab , unter welchem
er ganz als Hanswurst gekleidet , dasteht ) .

(Allgemeine Ueberraschung ) .

Gott  sch . ( starr vor Entsetzen ) .

IVle ksrelv ! Ein HanSwurst — wie¬

der ein HanSwurst *— (Preßhauser hüpft
als Hanstwurst zur Thüre her in ) noch
ein HanSwurst!

Schub . Ich bin der HanSwurst
aut BreSlau.

Müller.  Ich der HanSwurstauS
Leipzig.

Prehauser.  Ich bin der HanS¬
wurst aus Wien . '

G o t t s ch. ( setzt in höchster Wuth

die Kappe auf ) . Fort V0N hier!

Alle (brechen in ein lautes Geläch¬
ter aus ) .

G o ttsch . Was soll dieser Hia¬
tus?

Schuh . Verzeiht Herr Rektor!
's ist dem Weltlauf abgelauscht.

Wo leicht ein Doktor und HanSwurst
die Rollen tauscht.

Ein kluger Hanswurst ist ein Doktor
oft auf Erden,

Ein toller Doktor kann leicht zum
Hanswursten werden.

(Nimmt ihm die Mütze von » Kops und
halt sie ihm vor die Augen . )

Der Vorhang fällt.

Zweiter Akt.
(Freier Platz vor der Bude der Neuber

rin , die Bude selbst nicht sichtbar , sondern

hinter der Scene angenommen . Im Hin¬
tergründe eine Baumgruppe mit einer

Heck« umgeben , seitwärts im Bordergrunde
ein Gasthaus , vor demselben ein Lisch und

Stühle . )

Erste Scene.

Quistorp . Rost . Moll (und ei¬
nige Musensöhne kommen seitwärts ) .

2 U i st. ( in die Scene weisend ) .
Die Buve der Neuberin ist der Sam-
melplatz für Gottscheds Truppen , um
die große Schlacht zu schlagen.

Rost . Ha , ha, ha, es kann toll
hergehen , doch mein ' ich, bis daS Sig¬
nal gegeben wird , daß die Bube eröff¬
net ist, thun wir bester, wenn wir in
die Kneipe gehen, und uns mit ein paar
Krügen BiereS in die gehörige Gtim-
nung bringen . Komm ! (Zieht Quistorp
mit sich fort ) .

Zweite Scene

Vorige . Beule r. Sieger t.
Prehauser (und mehrere Bürger
kommen von d«r entgegengesetzten Seite . )

Beu ler ( in Prehausers Arm . )
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Ja Her »! Ich weiß zwar nickt wer
Zhr seid, aber mein Mann seid Ihr
auf jeden Fall , schon gestern Abend ge-
fiehltihr mir.

Pr eh . 2 -», ich gefalle meisten»
nur am Abend , 's gibt schon solche
Nachtschönbeiten.

Beule  r . Nein , nein , ich meine
Eure Ansichten in der Angelegenheit,
die unS alle beschäftigt.

Pr eh . Za , wegen der HanSwurst-
Abschaffung, die inlereffirt mich auch am
meisten.

B »uler.  Aber waS meint Zhr.
daß sich da thun ließe?

Pr eh . DaS Beste ist, wir gehen
heut alle in die Komödie , das erste
Wort , daS gegen den Hanswurst gere¬
det wird , fangen wir ru pfeifen an.
und machen ein Morbspektakel , bis die
Neuberin selber herauskommt , dann
verlangen wir , daß sie den Hanswurst
am Leben laßt , oder wir reißen Ihr
das ganze Komödienspiel zusammen —
gebt Acht- sie laßt handeln.

Mehrere.  Halt , halt ! Liebe
Freunde , laßt mit Euch sprechen, der
Mann da (auf P ebauser) ist ein Frem¬
der — er kennt unsere Verhältnisse
nicht, aber Zhr — Zhr sollet dock wis¬
sen, daß Gottsched seine Anhänger hat,
ein solche» Benehmen von unserer Seite
würde einen förmlichen Kampf Hervor¬
rufen.

Pr eh . Macht nichts, ich Hab auch
ein paar Hände.

S i e g e rt « Wenn am Ende gar
eine Schlägerei und dabei ein Unglück
entstünde , wer von uns übernähme die
Verantwortung?

Beuler.  Za ja , Zhr habt Recht,
so geht » nicht — aber etwas muß doch
geschehen.

Siegers.  Soll auch geschehen.
Wißt Zhr waS, noch ist die Neuberin
nicht in der Bude — gehen wir ihr

entgegen , wir wollen ihr ruhig unsere
Vorstellungen machen, und Sie beschwö¬
ren von ihrem Vorhaben abzulaffen.

Die Bürger.  Za daS thun wir.
Siegert (siebt in die Scene. ')

Seht , dort der Wolf in der Fabel , oder
vielmehr die Wölfin — die Neuberin
kommt dort her.

Pr eh . Meinetwegen — auch daS
noch, wenn aber das auch nichts nuhr,
nachher gebt Acht, was ich thue . (Me
ab. )

Dritte Scene.

Müller und Schuh (Beide wieder
in ihrer gewöhnlichen Kleidung , erscheinen

im Hintergründe . )
Müller.  Dieselben Leute , die

sonst meine Schwänke bejubelten , eilen
nun maffenweiße hin , um sich an mei¬
ner Schmach zu weiden ! O, baue mir
Einer auf die Anhänglichkeit der Menge!

Schuh . Beruhige Dich, noch wis¬
sen wir nicht, in welcher Absicht sie
sich hindrängen ; wenn Prehauser seine
Aufgabe gelöst hat -

Müller (blickt in di« Scene . )
Ha , sieh, dort kommt er eben , und mit
meiner Todfeindin , laß uns zurücktre-
ten , ich vermöchte ihren triumpbirenden
Blick nicht ruhig zu ertragen . Komm,
komm ! (Treten hinter die Hecke im Hin¬
tergründe . )

Vierte Scene.

Vorige . Neuber . Caroline
Neuberin . Prehauser . Beu¬
le r . Siegert.  Andere Bürger.

Ein  M u s e n s o h n.
C a r o l . (kommt umringt von den

Bürgern , unter welchen auch Beulcr , Pre¬
hauser und Siegert ist. ) Meine Herren,
laßt mich doch ruhig meines Weges
ziehen , ich muß in meine Bube , die
Stunde der Vorstellung ist nahe . —
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Giegert . Eben deßhalb drin¬
gen wir ja in Sie — noch ist eSZeit,
die Sache ru unterlassen.

P r e h. zu den Bürgern.)
Laßt sie nur nicht auS! Bei einem
Frauenzimmer braucht et immer län¬
ger, bis man ihr was in den Kopf hin¬
einbringt , und die gar, dat ist ein
Kopf.

Bettler (zu Caroline vortretend . )

Neuberin ! Hör' Sie mich auch an!
Et ist ein alles Sprichwort : Wer An¬
dern eine Grube gräbt, fällt selbst hin¬
ein ! Gebt Acht, gebt Acht, ob nicht die
Grube , die Ti « dem armen Hanswurst
graben will, für Sie selber zum Grabe
wird.

Carol.  WaS wollt Ihr damit
sagen ?

Giegert.  Er hat nicht Unrecht.
ES ist wohl wahr, Ihre Geschäfte gin¬
gen bisher nicht zum Besten, aber wenn
Sie glaubt, dadurch, daß kein lusti¬
ge » Stück mehr aufgeführt wird, wer¬
den Ihre tragischen  mehr Zulauf
haben, so ist Sie doch im Zrrthum —
mit dem Lnstigmacher hört bei den Leu¬
ten die Lust an der Komödie im Allge¬
meinen auf, und während man sonst—
der Abwechslunghalber — einmal zum
Müller , das andere Mal zu Ihr ging,
wirs man nun — der Einförmigkeit
überdrüßig — Eure Bude gar nicht
mehr besuchen.

N e u ber (schüchtern zu Carolinen . )

LiebeS Frauchen ! Mir scheint, als ob
dir Herren ganz vernünftig sprächen.

Carol. ^böse .) Rede nur Du
nicht drein.

B e u l e r. Was?  Ihr eigener
Mann hat da keine Stimme ? Das ist
schon vom Uebel

Carol.  WaS versteht Ihr , ein
Landmann, von dem Kunstleben?

Beuler.  Ah was ! »Kräht die
Henne, und schweigt der Hahn, So ist

die Wirthschaft übeld' ran.« vatchleibt
einmal wahr!

Caroline. Laßt mich ! ( Will

wieder fori . )
Giegert«  Neuberin , bedenk Sie,

wa« Sie thut , nock kann Sie 's än¬
dern ! — Ich kenne die Stimmuna der
Bevölkerung, die Mehrzahl ist erbit¬
tert , ich weiß über hundert Personen,
die'S verschworen haben, jemals einen
Fuß in Ihr Theater zu setzen.

Carol. (ärgerlich , doch bereits zwei¬

felhaft ) . Ja , waS soll ich denn eigent¬
lich thun?

Giegert.  Laß Sie noch jetzt
di« Vorstellung absazen!

Alle Bürger.  Ja , ja, laßt sie
absagen.

P r e h. (ebenfalls schreiend) . Ab¬
sagen! Absagen! (Zu den Andern, auf¬
hetzend) Sie stutzt , nur zu, nur zu!

Carol.  Jetzt absagen? die Bude
ist überfüllt von Menschen.

Neuber (ängstlich) . Und man
müßte daS Geld zurückgeben.

Beuler . WaS?  Hol mich der
Schwarze! Wie ich die Herren hier
(auf die Bürger weisend ) kenne , so er¬

setzen sie Euch den Verlust , und ich sel¬
ber zahle gern meinen Theil.

Alle.  Za , ja, wir zahlen Alle.
Pr eh. Fünf Groschen geb' ich

d' ranf.
Neuber (zu Carolinen bittend) .

Linchrn,  ich meine, daS wäre anzu»
hören.

Ca r V l. ( steht in ihrem Tntschluffe

wankend ) .
P r e h. ( leise zu den Andern). Sie

wird schon weich , nur zu , nur zu.
Neuber (vergnügt, doch leise) .

Sie gibt nach.
Fünfte Scene.
Vorige . Gottsched.
Gotisch , (kommt von seitwärts.
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Carolin « erblickend) . Wie , Frau Neubkr
rin , Sie noch hier?

Carol. (aufgeschreckt) Ah,  Herr
Rector!

Neuber (verzweifelt für sich) .
Den führt der Teufel her ! —

G o t t s cd. Zch mahnte Sie schon
in Ihrem Ankleidezimmer , daß Sie
sich kostümire al - gesunde Vernunft.

P r eh . O , Die ist sehr weit von
der gesunden Vernunft.

Gott  sch . ( auf die Bürger sehend) .
Wat wollen diese Leute?

C a r 0 l. (etwas verlegen) . Sie
machten mir Vorstellungen.

Ne uv er . Und zwar ganz ver¬
nünftige —

Carol.  Sie meinen — vergebt
— nur diese Herren meinen , et wäre
doch gerathener , den Schritt nicht zu
lhun.

G o t t s ch. (entrüstet .̂ Wie —
Nicht ? — Nicht zu thun ? — Und
Sie , Neuberin — Sie schwankt ? ob
solcher Leute Reden ? (Verächtlich)
Oäi prolsnum vul ^ us!

Der Musensohn (welcher ru¬
hig den Streit angehört hatte , tritt nun
zu Gottsched vor ) . Herr Rector , ich
gehöre nicht zum proksnum vul ^ us!

Gottsch.  Nun , und Er — was
sagt Cr?

Müsens.  Ich sage, dieje Ab,
schaffung des HanSwurst ' S ist die größte
HanSwurstiade , die jemals aufgeführt
wurde.

Gottsch.  WaS spricht der Gelb¬
schnabel ? Wa « versteht Cr vom Thea¬
ter !

Müsens, (bescheiden, doch mit
Selbstvertrauen ) . Wer weiß , ob ich nicht
reiflicher über das nachdachte, was der
deutschen Bühne Noth thut , ob ich
nicht auch einst ein ernsteS Wort
darüber zu sprechen habe.

Gottsch.  Cr — wie heißt Cr?

Müsens.  Gotthold Ephraim
Leffing!

Gottsch«  Ein Name , den noch
kein Mensch kennt , und den stellt Er
dem durch ganz Deutschland hallenden
Namen Gottsched entgegen ? (Wendet
sich von ihm ab , wieder zu Caroline . )
Doch, es ist jetzt nicht mehr Zeit zum
Streiten — Korn luoit ! Neuberin.
mit Ihr Hab ich' S allein zu thun , also
rasch. — Ich oder der Hanswurst?

Preh.  Na ja . da brauchen wir nur
Einen , zwei sind überflüßig.

Gottsch.  Will Sie nicht Hand
in Hand mit mir gehen — gut , so
kann Sie sich selbst so einen Popanz
engagiren , Sie wird vielleicht gute
Geschäfte mit ihm machen , aber habe
Sie nun wohl Acht — ganz Deutsch¬
land sieht jetzt auf Sie , und in diesem
Augenblicke liegt der Keim der ganzen
Zukunft « (Mit tesonderrm Gewichte. )
Ich frage Sie , ob Sie schnöden Ge¬
winns halber , Ihr ariistischeS Gewissen
mit der Sünde beladen will , die
deutsche Bühne noch tiefer in den
Schlamm hineinzuziehen , oder, ob sie,
wenn gleich mit einigen Opfern , des
Dortheils , des unsterblichen RuhmeS
theilhaftig werden will , das nur zu
lange entweihte Theater zu einem wür¬
digen Tempel der Kunst umgeschaffen
zu haben?

Caroline (entschlossen und mit
Begeisterung . ) Za , das will ich. da < soll
allein mein Streben sein. Zch werde
nicht ruhen , bis ich die Bühne , die jetzt
in den Händen der abgeschmacktesten
Possenreißer ist. denselben vollends ent¬
wunden , und sie durch Wahrheit und
Natürlichkeit , durch Ernst und Würde
aufs Neue geweiht und geheiligt habe !
Dann wird unser Stand nicht mehr
wie jetzt eine bloße Zufluchtsstätte der
verdorbenen Genies , der MauvaiS Gujet-
und Ausreißer bleiben , er wird edlere
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Talente zu einem erhabenern Ziele ver¬
einen , dann werden die Vorurtheile
gegen uns aufhören , wir werden bür¬
gerliche Geltung erlangen . Unser Siand
soll nur erst redlich für die Kunst und
für das Leben wirken , dann » erden
Kunst und Leben auch für ihm das
Zbrige thun ! Ein Vater wird dann
nicht mehr verzweifelnd die Hände rin¬
gen , wenn seine Tochter einen Schau¬
spieler liebt , oder wenn sein Sohn,
vom heiligen Drange getrieben , sich der
Bühne widmen will ; man wird die
Komödianten nicht mehr , wie jetzt, selbst
vor dem Gerichte unter die Klaffe der
Landstreicher stellen ; die Kirchhofthür
ren werden sich nickt mehr vor unsern
Leichen schließen, ja die höchsten Staats¬
männer werden die Wichtigkeit und den
Einfluß der Bühne auf die Gesittung!
des Volkes anerkennen , und sie erheben
zu einem Staats -Institute . Dahin muß
es kommen ! Und sollt ' ich bei diesem
Streben untergehen , so wird mir doch
der Ruhm bleiben , die Erste in Deutsch¬
land gewesen rusein , welche die Götzen¬
bilder stürzte , und der reinen Muse
den Altar erbaut «. Kommen Sie . Herr
Rektor ! Kommen Sie ! (Reicht Gott¬
sched die Hand , dann gebieterisch zu Neu-
ber.) Neuber , laß die Vorstellung be¬
ginnen — ich befehl ' es. ( Geht in stol¬
zer Haltung mit Gottsched ab. )

Neuber (die Achsel juckend. )
Eie befiehlt ' - , sie ist die Principalin.
(Folgt ihr. )

Pr eh . (ruft ihm wüthend nach. )
Und er ist ein Papplöffel , ein Kunkel-
Hocker,Hn Pantoffelritter . Pfui Teufel!
So ein Mann , und trägt keinen Wei-
berrock.

(Man Hort von der Bude her Mufik. )
Siege rt (ernst. ) Sie fangen

wirklich an.
B e u l e r (traurig vor sich hinbli-

ckend) . Die Musik kommt mir schier

vor , wie ein Leichengesang, mit dem
sie meine Lust zu Grabe kragen . Die
West ist so ernst und nun — nickt
einmal mehr in der Komödie «inen
Spaß.

S i e g e r t. Aber sehen muß man
doch, wie die Sache auSgeht.

Bürger.  Eilen wir , daß wir noch
ein P -ätzchen bekommen . Beit « ab. )

Dreh.  Alles umsonst — aber
nein , noch nicht ! Ich geh' jetzt nach
in die Hütte , und da sollen sie mich
noch kennen lernen . Ich bin in einer
Stimmung , daß ich die Welt jerreißen
könnte . (Eilt ab. )

B euler (allein . ) Der arme Teu¬
fel , der Müller , nun ist' S aus mit
ihm ! Hm, hm, nun wird 'S mich nicht
mehr so oft nach Leipzig ziehen, und
ich fahre heut noch ab. Wenn nur meine
Tochter schon da wäre . SiezertS vienst-
mädel sollte sie hieher bringen . (Er
geht während dieses Selbstgespräches gegen
das Gasthaus . )

Sechste Scene.

Beule r. Quistorp.  Moll . Rost
i.und mehrere Andere , kommen etwas er¬

hitzt vom Trünke eben aus der Schenke. )

Quistorp (sich mit dem Tuche
Luft zufächelnd. ) Teufel ! Das Bier ist
verdammt stark, und ich habe doch nur
sechs Krüge getrunken.

Rost . Hahaha ! Und wußtest doch
sonst den Backus recht gut zu rrprä-
sentiren.

Quist . Za wohl, mir thut ' SKei¬
ner nach — Hahaha ! (Ist auf « euler
losgegangen , welcher mit dem Rücken ge¬
gen ihn gekehrt noch immer in die Sce¬

ne blickt. ) Aus dem Wege da —

Beuler (wendet sich rasch. ) Was
soll« ?

Quist . Hoho ! da ist ja wieder
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das Kamehl , da- ich gestern zum ersten
Mal sah.

Beuler . Zch rath ' Euch, geht
Eures Weges , und laßt mich — ich
habe heute nicht Lust mich mit Euch
abzugeben.

Oui st. Aba ! lall er heute die
Flügel hängen ? Hahaha ! Muß er nun
doch Perlen schlucken, weil ihm Gott¬
sched die Eichelmast verdorben hat ? —
Hahaha ! Vivat Gottsched ! Weil er den
gemeinen Kerl den Hanswurst tvdt
schlägt.

Die Andern.  V -vat Gottsched !
Qu ist . Nun , wird Er nicht mit¬

schreien ? (Rüttelt ihn an der Schulter .)
Bauerntölpel ! oder soll ich Dick schreien
machen?

Beul  er . Zhr nennt den Hans¬
wurst gemein ? und Ihr , die Zhr Euch
auf Euere Bildung so viel zu Gute
thut , Ihr durchstreift besoffen die Stra¬
ßen, und molestirt ehrsame Leute. Der
Herr Gottsched thäte besser daran , die
Komödie Komödie sein zu lassen, und
lieber auf seiner Universität die Gemein¬
heit tobt zu schlagen ! Gott besser- ! —
(Will fort . )

Q u i st. Was ? ' Was  war das?
Das soll er büßen ! Halt ! steten ge¬
blieben !

Beuler (setzt sich mit seinem Stock
in Vertheidigungsstand . ) WaS soll 's?

Siebente Scene.

scheS RpSchen trägt . Ha — wunderhol¬
de Maid ! (Will aus Röschen zu. )

B e u l e r . Zurück ! Bursche!
Q Ui st. (zu seinen Freunden.) Ha,

ha. ha ! Faßt mir den Bären , damit ich
zu dem Lämmchen kann.

Mehrere.  Hahaha ! da « gibt
eine Hetze. Zurück Alter — mach Platz
für die Zugend . l̂ Sie drängen sich wäh¬
rend solcher Reden zwischen Beuler und
Röschen . )

Röschen (schreit. ) Vater ! Zu
Hilfe ! Laßt mich!

Q u i st. ( hat sie umschlungen.) Ich
habe Dich gefangen , kauf Dich loS mit
einem Küßchen.

Beuler (ganz eingeengt von Qui-
storps Freunden . ) Zu Hülfe ! Zu Hülfe!

Schuh und Müller (eilen plötz¬
lich vom Hintergründe hervor . ) Zurück!
Laßt ab !

Quistorp . Moll. Rost.  Wer
da?  heran wer Lust hat! (Ziehen ihre
Degen . )

M 6 l l e r (entreißt einem ihm Zu¬
nächststehenden den Degen und stellt sich
Quistorp entgegen . ) Zhr habt frech die¬
ses Mädchen beleidigt , macht '« aus mit
mir , Mann gegen Mann , wenn Zhr
ein Herz im Leibe habt . (Steht in Fech¬
ter-Positur . )

Quist . Meinethalben — macht
Platz . (Legt sich aus. )

Oie Andern (treten zurück. )
Beuler (nun feurig werdend. )

Bravo ! züchtigt mir den sittenlosen
Burschen j

Quist . (erkennt nun erst Müller .)
WaS seh ich ? (Senkt seinen Degen . )

Müller . Nun was stutzt Zhr?
(Gibt Appel . ) Legt los!

.Quist.  Mit Komödianten schlägt
sich kein Ehrenmann.

Beuler.  Eitle Ausflucht , Er ist
ein Hasenfuß.

Quist . Hasenfuß ? Zch werde Euch
4

D o r i g e. R ö s che n mit einem Dienst,
mädchen. Dann Müller und Schuh.

R ö s che » (ei !t herbei. ) Vater!
um des Himmelswillen!

Beuler. Ah!  da bist Du ja mein
Kind!

Quistorp und di - Andern
(von Röschens Anblick überrascht. ) Alle
Wetter — welch' ein hübsches Kind!
WaS der alte Vornstock für ein hüb¬
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mir einen Ebenbürtigen gegenüber stelle.

Beuler. Wollt  Zhr ? Wollt  Zhr ?
Ich kann auch daS.

Qu i st. Und wen ? wen?
Beuler.  Der Sohn unser - neuen

Amtmanne « besucht hier in Leipzig die
Universität.

Quist . Wie?  ein Universitäts-
Mitglied ? Tagt wie er heißt , und ich
such' ihn selber auf.

Beuler.  Er heißt wie sein Va«
ter — Quistorp.

A l l e Anwesenden . Was?
Was?

Quist.  Quistorp ! Und der für
Euch ? Wer seid Zhr?

Beuler.  Sagt ihm nur , der
Vater seiner Braut , der Martin Beu¬
ler brauch ' ihn.

Quist . ( last den Degen fallen,)
3hr , Zhrl (Für sich.) Alle Teufel!

Rost (leise zu ihm.) Da hast Du
wa « Dumme « angestellt

Beuler.  Nun , was ist Euch
denn ? Go geht , holt ihn . Aha!  m >r
scheint da« Her , fällt Euch tiefer , als
die Weste sitzt. Memme schäm' Er
sich. '

Quist . Bei Gott ! Zhr thut mir
Unrecht.

Beuler.  Go holt den jungen

Quistorp . ^
Quist . Da « kann >ch nicht, denn

ich — ich bin e« ja selber.
Beuler.  Zhr . Zhrl Und Euch

rühmte Euer Vater als «inen so wa-
ckern Jungen ? Und Euch, Euch ' sollt'
ich mein Mädel zum Weibe geben?

Rösche Nsautß heftigste erschreckt. )
Vater » wa« sagt Er da ? Um de« Him¬
melswillen . (Gilt an sein- Brust ).

Quist . (zu Beuler. ^ Laßt mit
Such sprechen.

B e u le r . Ei , Herr Qu storp l
Was steht Er denn gar so demühig da

^vor dem Bauerntölpel . Gelt , dazu wäre
Er Euch wohl gut genug . daß Zhr seine
im ehrlichen Schweiß verdienten Thaler
emstecktet, und sein Kind al « Zuwage
draufnähmel ? Da « Geld verjagen und
verschkemmen, Euer Weib daheim sitzen
lassen, und bann andere Mädeln auf
offener Straße frech insulliren ? Ho,
ho, wird nichij daraus , das <auf Rös¬
chen zeigend . ) lst auch eine Perle , die
ich nicht den Schweinen vorwerfen will.
(Tritt mit Röschen b î Leite und spricht
leise mit ihr fort . )

Rost . (Inse zu Quistorp ). Jetzt
richtest Du mit dem Alten nichts , da«
muß neu eingefädelt werden , vielleicht
durch Deinen Vater.

Quist . (zu Rost. ) Du hast Recht.
(Laut zu Beuler . ) Herr Beuler , wir
sehen un « doch wieder , morgen fahr'
ich nach Taucha

Rost , (leise zu Quistorp .) Gehen
wir jetzt, Gottsched würde e« un « nie
verzeihen , wenn wir heute nicht bei
seiner Armee wären . (Zieht Quistorp
mit sich fort , die Andern folgen. )

Rösch 'rn.  Vater , er geht mor¬
gen nach Taucha , und Zhr wollt mich
auch schon dahin mitnehmen?

Beuler.  Wa « thut « ? Ich werde
Dich schon vor ihm zu wahren wissen.

Müller (blickt Röschen flehend an,
und macht mit den Händen eine bittende

Bewegung . )
Röschen (di - es sieht. ) Ach

Vater!  Zhr solltet mich doch noch lie¬
ber einige -Zeit ^hier in der Stadt las»
sen.

Beuler.  Ti warum da« ?
RöSchen.  Ich sollte m ich ja hier

au - bilden , und (mit einem Blick auf
Müller ) ich fühl '« , ich habe noch
manche« nöthlg — zu meiner Ausbil¬
dung.

Beuler.  Na , da« will ich erst
mit der Muhme Giegert bespreche».



Röschen . Za, ich geh' wieder
zu ihr zurück.

B e u l e r. Zch begleite Dich. Aber
danken mußt Du doch erst dem Manne
da, der sich so wacker um Dich ange¬
nommen. Geh hin, danke ihm.

Röschen.  O wie gern. ( Geh» zu
Müller , drückt ihm die Hand .) Dielen
Dank — lieber —

Müller (macht ihr ein Zeichen
sich ja nicht zu verrathen . Laut. ) Glaubt
mir, ich würde mit Freuden mein Leben
für Euch gelassen haben.

Beuler.  Er ist ein braver Mann,
Herr Müller . Zch komme wieder her,
also erwarte Er mich. Aas Wieder¬
sehen ! Komm Kind. (Ab mit Röschen. )

Röschen (wirft im Äbgehen noch
liebevolle Blicke auf Müller zurück«)

Müller (wirft ihr Kußhände nach,
dann, nachdem sie abgegangen , sich feurig
zu Schuh wendend . ) Nun hast Du sie
gesehen mein Röschen , ist sie nicht ein
Himmelskind?

Gchuh . Za meiner Treu . Bruder,
Du hast Geschmack, aver st- hat keinen.

Müller.  Warum nicht?

Schuh . Weil sie in Dich so wahn,
sinnig verliebt ist. Donnerwetter , wa¬
ren daS Blicke, die sie auf Dich warf,
mir wurde heiß, und ick stand dSch nur
darneben ! Du glücklicher Kerl !

Müller.  Glücklich ? Zch habe der
Hoffnung für immer Lebewohl gesagt.

Schuh . Zch glaube gar,  Du
willst jetzt noch traurig sein ? Untersteh'
Dich — letzt, wo soeben ein glücklicher
Zufall den Gegner verscheucht hat, der
Vir Dein Täubchen stehlen wollte.

Müller.  Blüht deßhalb mir
eine Hoffnung?

Schuh . Za bist Du denn wirk¬
lich begraben, und all Dein Mutter¬
witz, Drin Raffinement , Dein Humor
mit Dir ? Sage mir , hast Du denn,

nie den Plan zu einer ertemporirten
Komödie entworfen?

Müller.  Vas wohl, aber was
nützt mir da« ?

Schuh . Nun also — was ist
meistens der Inhalt solcher Schwänke?
Ein Vater , der ein hübsche- Mädel
hat, ein Liebhaber, dem er sie nicht
geben will , und ein lustiger durchtrie¬
bener Patron , der durch List und Schlau'
heit alle Hindernisse beseitigt und d,*
Liebenden zusammen bringt. Setze Dich
also aus Dir selbst heran- , denke Dir,
Deine eigene Geschichte wäre der ge¬
gebene Stoff — die Einleitung und
Verwicklung hast Du , es handelt sich
also nur mehr um die Lösung,

Müller.  Diese ist immer das
Schwierigste.

Schuh . ES kommt auf einen
Versuch an. Meine poetische Ader fängt
heftig an zu pulsiren , eS durchzuckt
mich di» Lust nicht nur die Komödie
zu entwerfen , sondern auch selbst darin
mitzuspirlen.

Müller.  Was hast Du denn?
Schuh . Nur ruhig , störe mich

nicht rm Dichten. DaS Stück muß den
Titel führen : »HanSwurst's Hochzeit. -

Achte Scene.

Vorige . Prehauser.
Pr eh. (stürzt, h?r>,usgestoße», auf

die Bühne, und ruft zurück.) HiniNiel,
sapperment, Flegeln ! Bengeln!

Schuh . Prehauser was hast Du?
WaS ist Dir geschehen?

P r e h. Hinaus geworfen haben
sie mich. ( Gegen die Bude sprechend. )
Viehvolk ! -

Müller.  So sprich doch — Du
warst in der Komödie?

Pr eh . Za, und wie sie so über
un - losgezogen haben, Hab' ich gepfif.
sen, Bums bin ich draußen gelegen . Es
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ist nichts anzufangen mit dem Volk.
(Zu Schuh . ) Und dahier haben wir als

Gäste auftreken wollen?
Müller . Wie?  Zhr wolltet hier

auftreten?
Schuh . Nu ja , wir wußten ja

den Stand der Dinge nicht.

Müller.  Damit ist's nun vor¬
bei.

Pr eh . Vorbei , für mich gibt-
kein Leipzig mehr , auf der Welt , ich
streich es auf meiner Landkarte aus.

Schuh . Und dennoch spielen wir
hier , und zwar in einem Stück zum
Benefice unseres Freundes Müller.

Preh.  Aber wann soll denn das
sein?

Schuh . Heute , in dieser ' Stunde
noch. Einige Garderobestücke Hab' ich
mir für mein Gastspiel mitgenommen,
und nun Hab' ich auch das Stück.
Geht nur indessen da hinein , ich will
Euch dann den Plan und die Scenen-
folge mittheilen , bas Uebrige bleibt wie
bei allen extemporirten Komödien der
augenblicklichen Eingebung Eures Wi¬
tzes überlassen . Wenn die Dich dort
begraben , so will ich gleichzeitig dafür
sorgen , daß Du selig werdest.

Müller und Prehauser (ab
ins Gasthaus . )

Schuh (allein .) Ich muß mir die
Sache recht gut überdenken , damit die
Andern auch leicht in ihre Charactere
eingehen . Es ist nickt so leicht auf of¬

fener Straße eine Komödie aufzufüh¬
ren . Es wirb zwar in der ganzen Welt,
und in Kre sen, in welchen sich gar kein
Schauspieler befindet , Komödie gespielt,
aber da ist sie nicht ertemporirt , son
dern lange vorher schon sehr wohl ein-
studirt.

Lied.
1.

Der Vetter ist gestorben , der Herr
Vetter war reich,

Und heut ist dem reichen Herrn Vet¬
ter sein' Leich,

Da wird er ' nauStragen , und hin¬
ter der Bahr

Da schreitet sein Neffe — ach ! —
der arme Narr!

Dem hat der Herr Vetter sein Geld
ganz vermacht;

Doch glaubt Ihr , daß die Erbschaft
ihm Freude gebracht?

O seht ihn nur an , wie sein Haupt
tief sich senkt,

Das Sacktuch ist völlig von Thrä-
nen getränkt,

Und draußen am Grabe , da ruft er
noch aus:

O Vetter , könnt ich Dich doch schar¬
ren heraus ! —

WaS nützt mich Dein Reichthum
und all dieses Geld,

Ich stehe doch vetterlos nun auf der
Welt;

Und Alles ist Komödie , nur nicht
ertemporirt;

Mit 'm Zwiebel hat er sich den
Schmerz einstudirt.

2.
Ein Feinschmecker wäre just grimmig

erpicht,
Auf ein nobles Diner , doch die

Kassa thut ' S nicht,
Doch so ein Genie ist trotzdem nicht

verlegen,
Grad kommt ihm ein guter Bekann¬

ter entgegen;
Dem sagt er : Ah Freundchen , wenn

Du heut ' Zeit hast,
Ich lad Dich zu Tisch* — im Ho¬

tel , sei mein Gast!
Der Freund geht draus ein — sie

diniren famos,



Doch jetzt kommtS zur Zeche , die
ist ziemlich groß ! —

Da greift der Gourmand in die
Tasche — Herrje!

So ruft er : wo Hab ich mein Geld
denn — o weh!

DaS Hab ich vergessen ! Mein Gott,
wie fatal,

Nur gut , daß Du da bist, geh' Freund¬
chen bezahl!

Und AlleS ist Komödie , nur nicht
ertemporirt,

DaS hat er mit all seinen Freunden
schon probirt.

3.

Zwei junge Leut ' liebten sich über
ein Jahr,

Weil immer der Vater gegenS Hei-
rathen war,

Doch wie sie der ArguS auch im¬
mer bewacht,

So ein klein ' s Rendezvous haben ' s
doch möglich gemacht.

Zuletzt wird der Alte von ihnen er¬
weicht ,

Gibt , zu , daß am Altar die Hand
sie ihm reicht.

Und draus bei der Tafel der Braut¬
vater spricht:

Ich habe als Hüther geübt meine
Wicht;

Jetzt seid Ihr getraut ; d' rum Toch¬
ter , gib nun

Ihm den ersten Kuß — jetzt darfst
Du ' S schon thun!

Da thut sie verwirrt , und wird ganz
feuerroth,

Und küßt , als wär ' s , weil 'S der
Vater gebot,

Und Alles ist Komödie — nur nicht
ertemporirt,

Sie kann ' S schon auswendig — sie
haben ' s studiert.

4.

Ein Student , den am meisten genirt
bat ' s Studier ' n,

Will Doktor werd ' n , doch eh sie ihn
promovir 'n,

Da soll er im Geisteskampf siegreich
besteh' « ,

Und öffentlich vor allen Leuten soll' s
gschehn.

Und wirklich die Thüren stch' n offen
vom Saal,

Und ach seine Gegner , 6 , 8 , an
der Zahl,

Die setzen sich hin mit gerunzelter
Stirn,

Um all seinen Lbesen scharf zu op-
ponir ' n,

Er spricht — sie entgegnen — er redt
noch zum Schluß,

Und Jeder gesteht, daß er weichen -ihm
muß,

Die Leut ' , die da zuhör 'n , die stau¬
nen ihn an,

Wie der seine Gegner alle paff,
machen kann ! —

Unk Alles ist Komödie , nur nicht
ertemporirt,

Die Fragen und Antworten sind
alle studiert . ( Ab .)

Neunte Scene.

Beuler (kommt zurüe .) Hm,
daß mein Mädel durchaus noch hier in
der Stadt bleiben will — es muß mich
im Grunde freuen , daß ihr so viel an
ihrer Ausbildung gelegen ist, aber ich
hätte sie halt auch gerne daheim , so
lange sie noch ganz mir angehört , denn
lange dauert daS nicht mehr . ( Sieht
sich um.) Aber ich bin hieher zurückge¬
gangen , um dem Müller noch ein freund¬
liches Wort zu sagen, und nun ist er
nicht mehr hier ? Will er sich meinem
Dank entziehen?
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Zehnte Scene.

Beuler . Müller . Prehauser.
Müller (stürzt mit offener Hals¬

binde und in Unordnung gebrachten Klei¬

dern, in einer Hund eine Pistole hallend,

aus dem Gasthaus heraus . ) Laß mich!
laß mich!

Preh. (halt ihn an der Hand, in

welcher er die Pistole hat . ') Ist denn

Niemand da ? Zu Hülfe ! Zu Hülfe!
Beuler ( «>it hin. ) WaS gibt'«

denn ? Herr Müller — wie steht Er
au« ?

Müller (.wie von Beulers Anblick
erschreckt. ) Zhr hier?

Pr eh . (zu Beuler. ) Go Huf mir
der Herr doch, daß ick die Pistole krieg.

Beuler.  Eine Pistole ? Müller,
wa-' hat Er vor?

P r e h. (entwendet Müller die Pi¬

stole. ) Eine Kleinigkeit ! Er hat auf

die Zagd gehen, und sich selber al«
Hirschen behandeln wollen. Da sehen
Gie her — (auf die Pistole weisend.)
geladen wie eine Kanone.

Müller.  Schweig um de« Him-
Mel«willen ! (Sinkt auf einen Stuhl an
dem Tische, und verbirgt das Gesicht in

die Hände . )
Beuler.  Wie soll ich denn da«

Aste« verstehen? Herr Müller, Er wird
doch, nicht —

Preh-  Za — er hat sich tvdt-
schießen wollen.

Beuler.  Herr im Himmel ! —
Entdeckt mir die Ursache doch —

P r e h. (leise.) Könnt Zhr Euch
noch an die Jahre erinnern , wo Zhr
so recht huntsjung wäret?

Beuler.  Ei , ja wohl!
Preh.  Da wäret Zhr wohl auch

gai«närrisch, denn da- ist so die Zeit,
wo man da« Herz in der Westentasche
herumiragt , eh' man sich'« versieht,
ist'« Psutschl

! Beuler.  Ach nun versteh ich -
!eine L ebe — .

Preh.  Za , Liebe vermengt mit
Wahnsinn.

Beuler.  Und wa« macht ihn
denn unglücklich?

Preh.  Daß der Vater de« Mä>
del« ihre Gefühle nicht lheilr.

Beuler . Za, so ein Vater!
Preh.  Ah , Zhr könnt nicht glau.

den. wie störend so ein Va ' er bei einer
Liebschaft ist.

Beuler.  Nu . nu es ist ein Un¬
terschied zwischen den Vätern.

Preh.  ES sind meisten« so obsti;
nate Kerl'« ! denkt Euch zum Beispiel,
Zhr hättet selber eine Tochter —

Beuler.  Hab auch eine — und
ein Prachlmädel noch dazu.

Preh.  Da « ist schön von Euch.
Also denkt Euch, daß der da hinter
Euerm Rücken - Zhr habt eine»
hübsch breiten — versucht hätte , mit
Eurer Tochter enen Techtelmechtel an¬
zufangen.

Beuler.  Alle Wetter ! da« soll
er bleiben lassen!

Preh.  Wenn aber da« Madl sich
wirklich in ihm verliebt hat , wenn der
da hätte förmlich bei Euch um Euere
Tochter angehaltcn. wa« haltet Zhr ihm
für einen Bescheid gegeben?

Müller (der bisher noch am Ti¬
sch« gesessen, aber immer mit gespannter

Aufmerksamkeit zugehö t halte , springt nun

auf und tritt rasch zu Beuler «) Za —

sagt mir — wa« härtet Zhr mir ge¬
antwortet ?

Beuler.  Zch ? Euch? Na seht —
(für sich.) ich möcht' ihm nicht gerne
weh' thun >

M ü l l e r . Zch beschwöre Euch—
antwortet!

j B e» ler.  Na — ich — ich würde
gar nicht grob gegen Ihn sein, ich wür¬
de Zhm sagen : Lieber Freund , bleib'
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Er bei Seinesgleichen . Sr paßt nicht
zu uns , wir nickt zu ihm , und dann
das Gerede im Orke — meine Tochter
eine Frau HanS -rurstin , nein , nein , da-
geht nicht an.

Müller (zu Pr,ha »s-r) . Da
hörst Du '- , so sind sie alle , der Fluch
des VorurtheilS . welcher auf unserm
Stande lastet , vergiftet jede- Ledens-
glück. Zch kann , ich will nicht mehr
leben !

Preh. (ganz phlegmatisch), Na,
da hast Du die Pistole . — (Will sie
ihm reichen) .

Beuler (rasch dazwischeafahrend,
und die Pistole wegnehmend ) » Halt ! ZUM
Henker — warum gleich verzweifeln?
Wer weiß , wenn man mit dem Vater
spräche!

Preh.  Da - ist schon geschehen,
wenn aber der dumme Kerl nichts da¬
von hören will

Beuler.  Pah , pah . da ist die Sache
nur nicht gehörig angepa k̂t worben . Na,
damit Er sieht, daß ich ihm gut b>n, und
gern was thäte , was ihm Glück und
Freude bereitet , mach Er mich mit dem
Vater bekannt , ich will ihm zureden,
will suchen ihn für Euch zu stimmen.

Müller.  Ach , eS wird nicht-
nützen!

Beuler.  Ein Dritter hat ' - da
immer leichter , wenn Cr selber seine
Vorzüge herausstreichl . so sieht' - wie
stinkende- Seibstlob aus -, wenn aber
lch- thue —

Preh.  Freilich , da kriegt ' S gleich
einen anderen Geruch.

Beuler.  Also sagt , wo treff ' ich
den Vater?

Müller.  3ck traf eben hier mit
ihm zusammen.

Beuler.  Hier?

Müller.  Ja , in der Schenke,
ich nahm mir den Mulh ihm Alles zu

gestehen , als er mir aber jede Hoffnung
nahm , da faßte mich Verzweiflung . —

Beuler.  Laßt mich den Versuch
machen , ich gehe hinein — laß Er mich
mit dem Manne allein , aber da- sag'
ich ihm , thu ' Er nickt etwa inzwischen
einen verzweifelten Streich , wenn Er
sich umbringt , so darf er mir sein gan¬
ze- Lebelang nickt mehr unter die Au¬
gen kommen.

Müller.  Zch verspreche Euch,
ruhig den Erfolg Eurer Unterredung
abzuwarten.

Eilfte Scene.

Vorige . Schuh.
Schuh ( in einer Kleidung , ähn¬

lich der BeulerS , entstellt durch «ine graue
Perücke in Haltung und Sprache den Ak¬
ten spielend, tritt aus der Schenke ) .

Preh . (.leise zu Beuler ) . Da ist
er!

Beuler . Der? — Gut ! (Leise)
Tretet nur zurück! ^Beide treten hinter
die Baumgruppe ) .

Beuler (für sich, Schuh betrach¬
tend ) . Der Mann scheint auch vom
Lande , na , um so leichter werd ich
mich mit ihm sprechen. (Tritt ihm ent¬
gegen .̂ Guten Abend ! —

Schuh (verdrüßlich) . Auch so v kl.
(Will an ihm vorüber)

Beuler.  Nun , ich denke, eine
freundliche Ansprache wäre wohl einer
freundlichen Antwort werth?

Schuh . Freundlich ? Za , e< ist
darnach , um freundlich zu sein.

Beuler.  Warum nicht , der
Mensch soll immer dann am freund¬
lichsten sein , wenn er Gelegenheit hat.
Jemanden glücklich zu machen

Schuh . Glücklich machen ? ich?
Beuler.  Za , ja , gerade Ihr seid

in der Lage, und noch dazu zwei Men¬
schen zugleich —
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Schub . Zwei Menschen zugleich?
Wo soll das hinaus? Von wem speicht
der Herr?

Beuler.  Ei , daß 3hr dieß nicht
errathet, und eS ist doch Euer eigenes
Kind. —

Schub . WaS? was? Von dem
sprechtIhr?  von meinem ungerathe-
nen Mädel? —Und glücklichmachen?
geh' eben nach Hause, um sie glücklich
zu machen, tanze» soll sie mir vorlau¬
ter Glück.

Beuler.  Halt , halt, kommt
Herr GevatterSmann, trinkt EinS mit
mir, und laßt unS ruhig die Sache be¬
sprechen. Heda ein paar Krüge Wein-
Kommt, ich lasse Euch nicht so aus.

Kellner (bringt zwei Krüge Wein).

Beule  r . Gebt, ich weiß, was Euch
so in die Hohe brachte, verjünge Mann,
der Euer Kind liebt, hat mir sein Led
anvertraut.

Schuh (trinkt). So ? — Sau¬
bere Bekanntschaften habt Ihr , das
muß man sagen, oder wißt Zhr viel¬
leicht wer er ist?

Beuler.  Ja , er ist ein Mann,
der sich jahrelang redlich abgemüht
hat, uns Allen Vergnügen zu machen,
deßhalb bin ich ihm gut.

Schuh . War ihm auch gut, weil
ich über seine Späff« viel lacken mußte,
aber mit meiner einzigen Tochter ver¬
stehe ich keinen Spaß!

Beuler.  Nun , er will ja auch
Ernst machen, er will sie heirathen.

Schuh ( von seinem Sitz auffah¬

rend) . Heirathen , — Mann!

Beuler (nölhigt ihn zum Sitzen) .
Bleibt sitzen, nur Ruhe!

Schuh . Wie könnt' Ihr mir zu-
muthen. daß ich mein Kind einem
Hanswurstengebe?

Beuler.  Wenn er aber sonst
ein ehrlicher Mann ist.

Schuh . Oa« kann er nicht sein,
weil er die HanSwursten-Jacke trug.

Beuler.  Das ist eitles Vorur-
theil, und davon soll sich ein vernünf¬
tiger Mann fern halten.

Schub (hefig'. Ihr versteht
nichts. Vorurtheil? Und noch vor 16
Jahren durfte so ein Mensch, wenn er
hin war, nicht einmal aui dem Friedhöfe
begraben werden — ich weiß ge.
nau erst Anno 1721 wurde dieses
Verboth aufgehoben. —

Beuler.  Traurig genug, daß
man so lange dumm war. —

Schuh ( in die Hohe fahrend) .
Wa- dumm? Mir scheint Ihr meint
vaS in Bezug auf mich?

B e u l e r (sichwieder mäßigend!.
Nicht doch—werdetNichtimmer gleich
hitzig. Sagt mir, ist's wahr, daß Eure
Tochter den Müller so wahnsinnig
liebt?

Schuh . Leider! Er hat sie ver¬
hext. Solch' Komödiantenvolk ist dem
Teufel verschrieben, und kann darum
seine Künste.

Beuler.  Aber Mann — Vater
— denkt doch, wenn Eure Tochter ihn
so liebt — man hat Beispiele, daß so
ein armes Geschöpf aus Gram lrin-
stechte, und starb — denkt Euch Euer
einziges Kind auf der Bahre.

Schuh . Lieber auf der Bahre
alS am Pranger

Beuler.  Zhr seid ein —
Schuh . Wa- bin ich?
Beuler.  Ihr habt kein Herz.

, Schuh Und Zhr keinen Kopf.
Beuler (aufspringend) . Auf

Euern Kopf dürft Ihr Euch erst was
einbilden, der ist schlechter als ein Kür¬
bis, denn in den bringt man doch et¬
was hinein, in Euern Schädel aber
nichts. (Stemmt sich dabei auf den Tisch.)

Schuh («berifalls aufspringend.
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und in gleicher Stellung sich gegen Beu - sah , sandte ick meinen Freund hin in
ter stemmend )« Was — Grobheiten ? ihr Hrus , um sie zu bestimmen,

Be ul er . Ah waS , auf groben jetzt seinem Zorn auszuweichen.
Klotz gehört ein grober Ke>l ! B e u l e r. Das war wohl gethan,

Schuh . Kreuz Element ! (Schlägt ^ganz vernünftig,
mit dem Weinkrug auf den Tisch , daß er ! Müller . Mein Freund wird sie
zerspringt ) « So kommt Ihr mir ? hieher,führen — ich wlll sie noch ein-

B eu ler . 2hr verdienl ' s nicht bes - mal sprechen , ich habe nun einen letzten
ser, Jbr seid kein Vater , Ihr seid nicht verzweifelten Entschluß gefaßt,
einmal ein Mensch (Schlägt ebenfalls ! B e u l er . Welchen Entschluß ? sag
mik dem Krug in den Tisch ) . >Er doch.

Schuh (vom Tische wegrennend ). ! Müller. Zch will sie bereden
Ah, waS ärgere ich mich da ab — mit mit m r zu entfliehen.
Euch — mit dem Unterhändler eines Be ul er . Entfliehen ? 2ck kann
Hanswurstes . Aber reckt so ! 2etzt bin 2hm nicht Unrecht geben , wenn so ein
ich gerade in der Stimmung meinMä - ! altes Rind für gar keine Vernunft zu-
del coram zu nehmen . Krank wird sie
werden ? O,ich werde sie knriren . Zuerst
eine Tracht Schläge , dann eingesperrt,
daß sie keinen Sonnenstrahl sieht, und
dann geb' ich ihr einen Mann , der so
recht den Teufel im Leibe hat , der wird
ihr die Komödirgedanken schon aus-
treiben . — Adies , Herr Brautwerber !
Gott behüte Euch, wenn 2hr nicht auch
schon dem Teufel verfallen seid. (Im
Abgehen den Stock schwingend. )Na wart

Mädel , ich will mir eine Comotion
machen , die mir und Dir gesund sein
soll . (Geht laut scheltend ab. Es beginnt
zu dämmern , während der folgenden Scene
wird es ganz dunkel ) .

Zwölfte Scene.

B eu le r . M üll e r (kommt vor . )

Beuler (ruft den Abgebenden noch
nach . ) Das ist ein Wehrwolf , ein Tirann,
ein verstockter Gleinkopf , ein Kanibale.
(Iu Müller .) Mit d e m ist nichts zu
richten , und das arme Mädel , dem
habe ich nun die Suppe noch mehr ver¬
salzen, wenn der heimkommt , er schlagt
sie am Ende zum Krüpel.

Müller.  Davor Hab ich sie be¬
wahrt . Als ich des Alten Stimmung

gänglich ist, so muß ein Gewaltstreich
geschehen. Aber Müller , Er will doch
das Mädel nicht unglücklich machen?

Müller.  2ck schwöre eS Euch,
ich will als ehrlicher Mann handeln,
ich lasse mich heimlich mit ihr trauen.

Beüler.  Bravo ! Vor Gott muß
sie Sein Weib sein , dann wird der Alte
wohl nachgeben.

Müller.  Aber das Mädchen ist
so ängstlich , sie wird vor diesem Schritt
zurück schrecken, und lieber bleiben , und
vor Gram sterben.

Beuler. Hm,  hm ! Sterben?
Aber sagt mir nur , wenn sie mit Euch
geht , wovon wollt 2br denn leben?

Müller.  O ich habe mir schon
meinen Plan entworfen . Nah ' an 1000
Thaler Hab ich mir bereits zurück ge¬
legt , daS ist für den Anfang genug,
um mir einen Bauernhof auf dem
Lande zu pachten.

Beuler (plötzlich aufmerksam und
angenehm überrascht . ) Was sagt Er?
Bauernhof ? 2a zum Kuckuck versteht
Cr denn waS von derLandwirthschaft?

Müller.  Za wohl , mein Vater
war selbst Pfleger , und obendrein Hab'
ich auch Ökonomie studirt.

Beuler.  Studirt ? Die Land-
5



wirthschaft? (Faßt ihn vergnügt an bei?
den Schultern . '! Müller ! Er ist ein ganz

prächtiger Keil — jetzt muß Er durch¬
gehen — mit seinem Mädel nahm-
lichl Und ich ich helf' Ihm selbst dazu.

M üller . Wollt Ihr ? (Fallt ihm

um den Hals. ) O mein Retter ! Mein

Darer!
Beuler.  Ja der alte verstockte

Kerl hat mich so in Rage gebracht—
hol' mich der Teufel, ich thu'S. Aber

«lr lind ver-TheuersteS auf Erden!

loren — getrennt für immer wenn
vu nicht den Muth hast, mit mir zr
entfliehen!

Rösch en ( macht eine Geberde des

Entsetzens und mit Hand und

eine Bewegung der Verneinung . ^

M ül l e r . W-e ? Du
Dich?

Beuler.  Hör ' Sie liebes Kind,
lang besinnen darf Sie sich nicht

Haupt

weigerst

^ i .. . . «o>e «,

Müller, ehrlich muß et zugehen, nur >günstige Gelegenheit trifft
dann bieth' ich meine Hand.

Müller.  5 » thu' Alles, was

Zhr wollt, aber nur Eins bitt ich Euch,
wenn da« Mädchen Anstand nehmen
sollte, so stellt ihr vor daß kein an¬
derer Ausweg bleibt, daß sie recht thut,
mir zu folgen.

Beulen.  Nun ja doch, ja.

(Mehr für sich. ) Oer Grobian sagte

mir, daß ich keinen Kopf habe, wart,
Alter! Nun setz ich erst meinen Kopf
recht auf.

Dreizehnte Scene.

Vorige . Prehauser mit Rös¬
chen (in einem andern Kleide, darüber
einen kurzen Mantel mit einer Kaputze,

welckr sie so dicht über den Kopf gezogen

hat, daß man vom Gesichte wenig sieht. )

M ül le r. Ha, da ist sie! (Eilt

auf Röschen zu.) Mädchen meines Her-

zens! Engslskind, habe Dank, da- vu
meiner Bitte folgtest.

P r eh. (leise zu Müller.) Hie
weiß schon Alles.

Müller (leise zu Röschen.) Sprich

nicht, er könnte Dich erkennen. (Sprichtj
leise mit ihr kort.)

Beut er . (sieht nach Röschen.

so
- . - sichsobald

nicht wieder. Zch bin auch Vater, und

als Vater rath' ich Zhr, dem jun¬
gen Manne zu folgen, wenn Sie mit

ihm vermählt ist, versöhnt st« Lhr Va¬

ter zuletzt doch und wird Ihr nachträg¬
lich seinen Segen geben.

RöSchen (eilt zu Beuler und küßt
ihm die Hand. )

Beuler . Laß Sie doch— Laß
Sie doch! Also will Sie?

Röschen (schmtegt sich zärtlich an
Müll .r . )

Beuler.  Aba, Hab mir'- gedacht,
daß es da keine besondere Überredungs¬
kunst kosten wird.

M ül l e r. Aber Zhr sagtet, daß
Zhr uns selbst zur Flucht behülflich sein
würdet.

Beule  r. Nichts leichter alt da «.

Dort -- (weilt in die Scene.) steht
mein Wäglein bereits angeschirrt, denn

ich wollte selbst heute noch fort nach
Taucha, an meiner Stelle fahrt nun
Ihr.

Müller.  Wie ? nach Taucha?
Beuler.  3a , nirgends anders

hin. Und zwar gerade zur Wohnung
des Pastors, er ist ein lieber Freund
von mir, wenn ich ihm schreibe, er soll
Euch in aller Efle im Geheimen trauen.

Für sich.) Es ist dumm, daß es schon>

so finster ist, daß ich nich! einmal sehen so thut er's.

kann, ob sie hübsch ist. j Müller.  Ja , ja , davon bin ich

Müller (zu Röschen.) Mein überzeugt. (Leise zu Prehauser.) O, da-



35

geht ja weit besser, als ick nur zu trau»
men wagte.

V r e h. ( zu Beuler ihm die Hand
drückend) . Ihr seid ein prächtiger Mann,

versteht Euch so gut auf'SDurchgehen,
recht schade, daß Ihr nicht beim Thea¬
ter seid.

Beuler.  Seid Zhr dann getraut,
dann soll Euch der Pastor nur nach
meinem Hause führen, meine Grete
wird Euch indeß aufnehmen, . dis ich
selbst Nachkomme.

Müller.  Also bleibt Ihr noch
hier?

Beul er.  Freilich — ich will se¬
hen, was der Alte — der Vater des
Mädchen- — für Augen macht, wenn
erS erfährt.

Preh.  Das wollt Zhr sehen? —
DaS wird nicht gut möglich sein.

Beuler.  Also macht nur fort —

setzt Euch unterdessen in den Wagen
dort, hier könnte Euch der Alte über¬

raschen — indeß schreib ich den Brief
an dtN Pastor — der — (auf Pre¬
hauser deutend ) bringt ihn Euch , und

dann nur losgehaurn in die Pferde
— und fort!

RöScheN (will Beuler umarmen. )

Müller.  Nehmt im Voraus
meinen Dank, und seid überzeugt, daß
ich Euch mein ganzes Leben durch wie
einen Vater ehren und lieben will. —
(Umarmt ihn. , Lebt wohl — mein wer

ther Gönner, mein Netter ! ^Faßt Rös¬

chens Hand und eilt mit ihr ab. )

Beuler (ihnen nachsehend . ) Ist

daS eine Seligkeit ! Und mir — mir

ist selbst so wohl, weil ich den Leutchen
ru ihrem Glück verhelfen kann. Ge-

b e n ist doch weit seliger alsEmpfan-
8 e n.

Preb.  Za , besonders bei Prügeln
ist oas der Fall. Aber jetzt nur g'schw nd
den Brief . —

B e u l e r. Ja , ja ! Heda Kellner
— bringt mir Licht und » chreivzeug.

Preb.  Und zwei Krüge Wein —
wir müssen noch trinken auf'S Wohl
des Brautpaars!

Beuler.  Za , daS thun wir. Zch
kann Euch n chl sägen, wie mich da«
freut, daß ich dem armen Müller für
all daS Ueble, waS man ihm heute an-

that , doch einigen Ersatz biethen kann.
Kellner '.mit Licht und Schreib¬

ung .
Beuler.  Also vor Allem den

Brief . ( Setzt sichund schreibt, dabei spre¬
chend) . ES ist im Grunde ein arger

Streich , den ich dem Alten da spiele,
aber verdient er' s denn anders?

Preh.  Za , wenn so ein Papa
nur gleich vom Arm- und Beinenl-
zweischlagen redet —

Beuler.  Es war zu arg.
Preh.  Nicht wahr ? Ist ein rech¬

ter Dreschflegel. Aber hernach, wenn
er' S erfährt , baß er der Angeschmierle
ist —(trinkt).

Beuler.  Ha , ha, ha, dann will
ich ihn auslachen.

Pre h. Thut bas — ha, ha , da,
mir ist, als sähe ich ihn schon vor mir,
ha, ha, ha!

Beuler (ist mit dem Schreiben

fertig , faltet den Brief und steht auf ) .

So , zu siegeln brauch' ich den Brief
nicht, gebt ihn nur dem Müller.

P r e h» ( wirft einen Blick in den

Brief ) . FamoS ! (Für sich. ) Jetzt nützt

es ihm nichts wenn er auch zurück'
wollte. Viktoria ! (Reicht Beuler den
Weinkrug ) . Trinkt , das Brautpaar soll

leben!
Beul er.  Soll leben ; (trinkt).
Preh.  Und der gefoppte Papa

soll auch leben! (Ileht mit seinem Krug
Beuler gegenüber , und bricht in ein lau¬

tes Gelächter ouß) . Hg, ha, ha!
B c u l r r. Hätte Nlir's nicht ge.
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dacht, daß ich noch so e>n versiuchler
Kerl bin , — ha , ha, ha!

Preh.  Ein Golbkerl seid Ihr , ha,
ba , ha ! — laßr Euch küssen. (Küßt ihn. )
So , jetzt behürhe Euch Gott derweil,

denn ich komm' wieder , ich muß sehen,
wie der Alle den Spaß aufnimmt , he,
Ke, be ! (Lauft fort ) Vivat die ertem-

pvrirle Komödie ! (Ab. )
Beuler (sieht ihm erstaunt nach) .

Was sagt er da von einer Komödie?
Es ist rin närrischer Kerl , was hat

denn die ganze Sache mit der Komö¬
die zu thun?

Vierzehnte Scene.

Vorige . Schuh . ,
Gchuh ( noch in seiner Verkleidung

als Pächter stürzt auf die Bühne ) ,

Beuler.  Jetzt ist d e r da, nun
wird ' s loSgehen.

Schub (eilt auf Beuler zu). Ha,
da seid Ihr . — Habt Ihr Müller nicht
gesehen?

Beuler.  Zch ? daß ich nicht
wüßte ; was wollt Ihr denn von ihm?

' Schuh . Mein Kind , meine Toch¬

ter ist fort ! — Ein Bursche brachte
mir einen Zettel , worauf Sie mir in

aller Eile schrieb, daß sie sich heimlich
trauen lasse.

Beuler.  Da seht Zhr , da habt

Zhr 'S, so weit führte Euer Starrsinn.

Schuh . Zch nehme die Gerichte
in Anspruch , ich lasse sie verfolgen.
Wenn ich nur einen Menschen fände,
der mir Auskunft gäbe.

Beuler.  Vielleicht ließe sich der
finden«

Schuh . Wie ? Zhr müßt — Mann

ich seh' es Euch im Gesichte an - j
Zhr könnt mich auf die Spur bringen . !

Beuler.  Und wenn ich'S könnte , j

thät ich'S nur dann , wenn Zhr mir ge¬

lobet , zu verzeihen.
Schuh . Za, ja , ich gelob ' eS.
Beuler.  Ein schlechter Kerl , der

nicht verzeiht.
Sckuh . Na ja , ein schlechter

Kerl , ich gebe Euch selbst das Recht,
in meinem Namen ihnen Verzeihung
anzukünden , schafft mir nur mein Kind,
mein Kind ! —

Fünfzehnte Scene.
Vorige . Müller . Röschen.

Preh  auser.
Preh. (erscheint , an der einen Hand

Müller , an der andern Röschen führend,

welche daß Gesicht mit einem dichten

Schleier verhüllt hat ) . Was schreit Zhr

denn , da ist sie ja.
Beuler (erstaun ' . ) Wie ? Sie

ist hier ? (Lelse . ) Seid Zhr nicht nach

Taucha?
Müller (eilt mit Röschen vor. )

Nein lieber Herr Beuler , obgleich nichts
unsere Flucht , nichls unsere heimliche

Trauung gehindert bätte , so wollt ' ich
doch dem Valrr sein Kind nicht stehlen,
ich wußte eS ja, baß er sich noch er¬

weichen lassen würde , eS mir zu geben.
(Sinkt mit Röschen vor Schuh und Brü¬

ter nieder . ) Verzeihung!
Beuler (zu Schuh .) Geht Zhr,

und dem Menschen wollt Ihr die Ehr¬

lichkeit absprechen ? Also da sind sse

jetzt, haltet Wort.
Schuh . Zch sagte Euch , Zhr sollt

in meinem Namen handeln
Beuler.  Nun denn Kinder , ich

habe daS Recht , Euch die förmliche

Verzeihung deS Vaters nntzutheilen,
bittet ihn um seinen Segen , den er

Euch nicht verweigern wird.
Müller.  Nun denn — so seg¬

net uns . (Kniet mit Röschen , vor B -u-

ler nieder. )



Beuler . Ich ? Seht Zhr denn

nicht — ( auf den mit den Rücken ge¬

gen ihn gekehrten Schuh weisend ) Dort !
NöSchen.  Mein Vater — zu

Cuern Füßen ist mein Platz . ( Wirft
den Schleier zurück. )

Beuler (entsetzt allsschreiend.)
WaS?  Du Röschen?

Müller.  Sie ist es. die ich liebe,
ohne die ich nicht leben kann . O ver¬
sagt mir ihre Hand nickt!

Beuler.  2hm , mein Kind?
Einem Hanswursten ? Nimmermehr!

Schuh . Eitel Vorurlheil ! davon
soll sich ein vernünftiger Mann fern Hal¬
len . Ein schlechter Kerl,der N'cht verzeiht.

Beuler . Was?  Eine Komödie?
Schuh . Mit der Moral : ,.THu'

das selber, was Du andere lehren willst. «
2hr seht daraus , daß auch eine HanS-
wurst -Kvmödie «ine moralische Tendenz
haben kann.

Beuler.  Teu el!  da hat sich einmal
eine alte Ratte gefangen . Nun gibts kei¬
nen Ausweg.

(Lärm hinter der Scene , von ver

Seite der Bude und lautes Vivat - Geschrei. )

Sechzehnte Scene.
Vorige . Siegers (rasch heraus-

Siegert.  Es ist vorbei , daS
Stück ist aus , der Hanswurst ist be¬
graben , und nun begleiten mehrere Mu-
sensöhne d-n Herrn Gottsched mit Fa¬
ckeln nach Hause , aber wir Bürger ha
ten uns verabrede », unserm lieben Mül¬
ler einen ehrenvollen Abschied zu de-
reiten , sie werden gleich hier sein.

Siebzehnte Scene.
Vorige. (Hinter der Bühne ertönt Musik,

gleich darauf kommen storp,Mvll
und R o st, alle Studenten und die
Schauspieler  der Neuberin , alles
mit F .icklln. Gottsched an seiner Hand
die Neuberin führend^

Oer Vorhan

Alle  Vivat ! Vivat!
Carol.  Wir danken Euch, daß

Ihr unsere gemeinschaftlichen Bestre¬
bungen Eures Beifalls würdiget.

Gottsch.  Und nun darf ich Euch
Das eröffnen . iZieht «in Dekret hervor
und entfaltet es .) Hier — dieses Rescrip-

tum unseres gnädigen Herrn verbiethet
auf alten Bühnen im ganzen Reiche,
daS fernereAuftreten eines Hanswurstes,
und somit hat die gesunde Vernunft
einen Sieg gefeiert.

Schuh ( gegen Gottsched vortretend . )

WaS?  Das Mummrnspiel , das Ihr
eben aufgeführt , wäre ein Sieg der
Vernunft ? Hier (auf Beuler zeigend)
hat die Vernunft einen wahren Sieg
gefeiert , denn sie hat ein altes Vorur-
theil besiegt.

Beuler.  Za , besiegt — rein todt
geschlagen Hab ich' S« (Auf Müller . ) DaS'
war der HanSwurst — aber nebenbei
ein braver Mann , drum ist er ja ( legt
ihre Hände in einander ) meiner Tochter

Bräutigam.
P re h. Und nach einigen Jahren

gibt s noch ein paar kleine HanSwürste.
Müller (umarmt Röschen. ^ Rös¬

chen ! Du meine Braut?
P r e h. Du bist versorgt — aber

(zu Schuh ) was machen wir zwei ?

G chu Wir ziehen unsere alte
Hanswurftjacke auS und ziehen eine
neue an . Glaubst Du , der HanSwurst
sei todt?  O nein , so lange eS auf der
Welt fröhliche Menschen gibt , die la¬
chen wollen, wird er immer wieder —
zwar in anderen Formen , wie der Phö
nil au - seiner Asche auferstehen . DaS
Kleid , den Namen und die exlemporir-
ten Komödien können sie begraben , aber
die Komik wird ewig leben . Dili!

Die Studenten.  Hoch lebe

Gottsched!
Oie Bürger.  Vivat der Hans¬

wurst >
g fällt rasch.
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